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Auflösung:

II. Richtig ist Anwort II –
800 Personen. Die 50 Ka-
binen der Wallbergbahn
überwinden die 825 Hö-
henmeter bis zur Bergsta-
tion in 13 Minuten. Dabei
bewegen sich die Gon-
deln mit 2,7 Metern pro
Sekunde – bei im Schnitt
74 prozent Steigung.

TEMPERATUREN
DER BADESEEN

Seehamer See 19 Grad
Schliersee 21 Grad
Spitzingsee 15 Grad
Tegernsee 18 Grad
Nachfrage gestern zwischen 13 und
14 Uhr.

Das kleine Rätsel:
Wieviele Menschen kann
die Wallbergbahn pro
Stunde auf den Hausberg
Rottach-Egerns beför-
dern?
I. 370 Personen
II. 800 Personen
III. 1650 Personen

Gut gerüstet
Bayrischzell – Um für Einsät-
ze gerüstet zu sein, üben die
Aktiven der Freiwilligen Feu-
erwehr Bayrischzell regelmä-
ßig. Und sie stellen ihr Kön-
nen bei Prüfungen unter Be-
weis. Zwölf Männer aus der
Zell haben die Prüfung für das
Leistungsabzeichen in techni-
scher Hilfeleistung abgelegt.
Das Ergebnis bei den Stufen
von Bronze bis zu Gold-Rot:
null Fehler. Kreisbrandmeis-
ter Helmut Voit sowie Kom-
mandant Ludwig Bleier dank-
ten den Teilnehmern, beson-

ders aber den Ausbildern
Markus Kirner, Karl und Josef
Acher und Michael Pritzl. ho

Die Teilnehmer: Markus Kirner,
Sepp Acher, Thomas Resch, Han-
no Acher, Flori Pritzl, Franz Acher,
Thomas Bleier (Stufe 6), Michael
Pritzl, Karl Acher, Christian Kafka,
Alois Resch (Stufe 5), Georg Ellme-
rer, Stefan Haugg, Martin Storr ju-
nior (Stufe 4), Enrico Brandenbur-
ger (Stufe 3), Anian Pritzl, Andreas
Storr, Ludwig Bauer junior, Hans
Greinsberger, Andreas Bauer,
Hans Bleier (Stufe 2) und Andreas
Scharmann (Stufe 1).

LEISTUNGSPRÜFUNG .......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Test bestanden – Note sehr gut: Kommandant Ludwig Bleier (h.2.v.l.) mit seinen erfolgreichen Kameraden und den Schieds-
richtern der Leistungsprüfung, Franz Hauser (h.l.) sowie Helmut Voit und Michael Hebensberger (h.v.r.). FOTO: LEDER

Reden Sie mit!
Wir legen Wert auf Ihre Mei-
nung. Ihre Zuschriften – auch per
Mail bitte stets mit Ihrer vollstän-
digen Postanschrift – sollten sich
auf Veröffentlichungen in dieser
Zeitung beziehen und möglichst
kurz sein. Unter Umständen
müssen wir kürzen, um eine Ver-
öffentlichung zu ermöglichen.
Leserbriefe stellen keine redak-
tionelle Meinungsäußerung dar.
E-Mail:
mb-merkur@merkur-online.de
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Tegernsee nicht das Nachse-
hen haben wollen, muss der
Kreistag jetzt handeln.“

Elisabeth Dasch
Cornelia Hecker

Lizzie Hladik
Stefan Simmel

Vorstand des Fördervereins
Weiterführende Schulen

Holzkirchen

chen fließen, würden unse-
rem Landkreis zugute kom-
men. Die drei wichtigen
Schulstandorte des Landkrei-
ses – Miesbach, Tegernsee
und Holzkirchen – böten mit
je einer Realschule und einem
Gymnasium ein attraktives
wohnortnahes Schulangebot.

Wir hoffen darauf, dass of-
fen über ein Gymnasium in
Holzkirchen diskutiert wird,
und nicht, wie seit Jahrzehn-
ten, der Wunsch tausender
Eltern und der in Holzkir-
chen ansässiger Betriebe re-
flexartig abgelehnt wird.

Die Argumente sprechen
für ein Gymnasium Holzkir-
chen. Die Zeit drängt, da die
Entscheidung, ob ein Gymna-
sium in Sauerlach gebaut
wird, in den nächsten Mona-
ten fallen wird. Wenn der
Landkreis und damit auch

Landkreis, und dazu gehört
auch Holzkirchen. Was wäre,
wenn das Gymnasium in Te-
gernsee verkleinert und der
frei werdende Platz für eine
Realschule genutzt werden
würde? Endlich die Möglich-
keit, die Mittlere Reife im Tal
zu erlangen. Der Druck auf
die Realschule in Holzkir-
chen, die jetzt aus allen Näh-
ten platzt, würde nachlassen.
Für die geplante FOS/BOS in
Holzkirchen wäre dann keine
Aufstockung des Realschul-
Gebäudes mehr nötig. Sechs
Millionen Euro, die dafür vor-
gesehen sind, stünden für den
Bau eines Gymnasiums in
Holzkirchen zur Verfügung.
Schüler aus dem Süden des
Landkreises München wür-
den nach Holzkirchen fah-
ren, und Gastschulbeiträge,
die jetzt nach Tölz und Mün-

derverein Weiterführende
Schulen in Holzkirchen be-
steht seit über 18 Jahren, ist
absolut überparteilich und
bemüht, für unsere Kinder
wohnortnahe Schulen zu er-
reichen. Von einem Privat-
gymnasium, wie Bürgermeis-
ter Janssen meinte, war nie
die Rede, vielmehr von einem
besonderen Gymnasium für
Tegernsee, das auch überre-
gional Schüler anzieht, um so
die Abhängigkeit von Holz-
kirchner Schülern zu verrin-
gern. Das kann ein Internat
sein (was es bereits früher
gab), ein Sportgymnasium
oder auch eine internationale
Schule, wie sie sich der Vor-
standsvorsitzende von San-
doz, Andreas Rummelt, un-
längst wünschte.

Wir fordern dringend ein
Schulkonzept für den ganzen

sparen wollen). Aber das
kann auch ohne Holzkirch-
ner Schüler gelingen – es
muss sogar! Tatsache ist, dass
über kurz oder lang im Süden
des Landkreises München ein
neues Gymnasium entstehen
wird. Heißester Kandidat ist
Sauerlach. Jeder kann sich
dann ausrechnen, wohin
Holzkirchner Schüler in Zu-
kunft fahren werden. Und
dann hat Tegernsee das glei-
che Problem wie bei einem
Gymnasium in Holzkirchen,
nur dass dann der Landkreis
Miesbach jede Steuerungs-
und Einflussmöglichkeit aus
der Hand gegeben hat.

Es ist also höchste Zeit,
über Alternativen nachzu-
denken. Und das hat nichts
mit ,schlechtem Stil‘ zu tun,
sondern mit Weitsicht und
Zukunftsfähigkeit. Der För-

„Hände weg vom Tegernseer
Gymnasium!“; Heimatzei-
tung vom 22. Juli.

„Es hat uns sehr gefreut, eine
Reaktion auf unseren Brief an
die Kreisräte aus dem Tegern-
seer Tal zu bekommen. Wenn
es auch nicht die war, die wir
erhofft hatten. Es ist wohl
wahr, dass das Gymnasium
Tegernsee derzeit noch auf
Holzkirchner Schüler ange-
wiesen ist, um ,überleben‘ zu
können.

Der Förderverein Weiter-
führende Schulen in Holzkir-
chen hat in seinem Schreiben
aber auch ausdrücklich da-
rauf hingewiesen, dass selbst-
verständlich das Gymnasium
Tegernsee erhalten werden
muss (dort wohnen schließ-
lich Eltern wie wir, die ihren
Kindern weite Schulwege er-

Jetzt handeln, sonst bekommt Sauerlach das Gymnasium

LANDKREIS

Zwei Zuckerl
vom RVO für
die Schüler
Mit zwei guten Nachtrich-
ten versüßt der Regional-
verkehr Oberbayern
(RVO) den Schülern, die
eine Schülerkarte benöti-
gen, den Ferienbeginn:
Zum einen verlängert der
RVO Schülerkarten, die
eigentlich am Freitag, 1.
August, um 12 Uhr ihre
Gültigkeit verlieren, bis
Mitternacht. Dies gilt so-
wohl für Karten, die das
Landratsamt ausstellt, als
auch für Tickets, die direkt
beim Busfahrer erworben
werden. Zudem können
Schüler bei Vorlage ihrer
Monatskarte für Juli für
zehn Euro ein Flexi-Plus-
Ticket kaufen, mit dem sie
den gesamten August über
die Busse des RVO nutzen
können. Dazu muss beim
Busfahrer lediglich die Ju-
li-Monatskarte vorgezeigt
werden, um das Flexi-
Plus-Ticket zu lösen. jhd

bei Wahlen Verantwortung in
einem Gemeinderat zu über-
nehmen?

Erst wenn sich die Emotio-
nen gelegt haben, werden wir
die Auswirkungen begreifen.
Wir begreifen es schon heute
und werden es teuer bezah-
len.

Auch wir Alteinheimi-
schen, die wir seit Generatio-
nen im Tal leben, lieben unse-
re Heimat, und deshalb wol-
len wir, dass man ihr nicht die
Möglichkeit zur Weiterent-
wicklung nimmt.

Wir wollen ein lebendiges
Tal – Bauruinen haben wir
schon genug.“

Anna M. Stark
Gmund

„Die Schutzgemeinschaft Te-
gernseer Tal war nie gegen ein
Hotel, aber dieses Luxusho-
tel... Im Klartext heißt das:
Wenn der Investor so baut,
wie die SGT es will, dann darf
er, andernfalls ist ihr jedes
Mittel recht, um demokrati-
sche Entscheidungen zu kip-
pen.

2003 wurde in Gmund das
Ratsbegehren ,Kaltenbrunn
muss Zukunft haben‘ mit 66
Prozent angenommen. Ich
kann mir den Aufruhr gut
vorstellen, wenn die Gemein-
de sich bei umgekehrtem Ab-
stimmungsergebnis nicht an
das Votum gehalten hätte.
Wo sind denn die Damen und
Herren der Schutzgemein-
schaft, wenn es darum geht,

jektes haben das erkannt. Da-
für gebührt ihnen Anerken-
nung, aber keine arrogante
Kritik des gescheiterten
Herrn Bürgermeisters.

Diejenigen, denen es um
die gute Zukunft des Tegern-
seer Tals geht, sollten sich un-
geachtet der Bürgermeister-
Sprüche mit der Schörghu-
ber-Gruppe zusammensetzen
und die Frage klären, ob nicht
eine Investition möglich ist,
die in den bisherigen Grund-
rissen von Kaltenbrunn die
Rendite des Eigentümers ver-
bessert. Denn fest steht:
Hendl im Biergarten und Fin-
ger-Food im Fünf-Sterne-Ho-
tel passen nicht zusammen.“

Michael Hartmann
Wuppertal

gleichzeitig das Ende des
wunderbaren Biergartens
Kaltenbrunn bedeutet hätte.
Oder meinte jemand wirklich
allen Ernstes, dass die Gäste
eines Luxushotels einen Bier-
garten mit Musi und Grill un-
ter den Fenstern ihrer teuren
Zimmer geduldet hätten? Das
eine schließt das andere aus.
Das weiß natürlich auch Herr
Schörghuber. Darum bedeu-
tet das Urteil des Verfassungs-
gerichtshofes die vielleicht
letzte Chance, das Kleinod
Kaltenbrunn in seiner ur-
sprünglichen Form zu erhal-
ten.

Luxushotels gibt es viele.
Aber ein Kaltenbrunn ist ein-
zig. Nicht nur am Tegernsee.
Die Gegner des Neubau-Pro-

genhalten: ,Herr vergib ihm,
denn er weiß noch immer
nicht, was er getan hat‘.
Selbst das an Deutlichkeit
durch nichts zu übertreffende
Urteil des Verfassungsge-
richtshofes hat das Gemein-
deoberhaupt nicht nachdenk-
lich werden lassen.

Mit einem Engagement,
das einer besseren Sache wert
gewesen wäre, haben der Bür-
germeister und seine Gefolgs-
leute Mitbürger niederge-
macht, die anderer Meinung
waren. Weder Denkmal-
schutz noch der Erhalt des
wohl schönsten Platzes am
Tegernsee spielten für die
Herrschaften eine Rolle. Da-
bei war für jeden zu erken-
nen, dass der Hotelbau

„Stunde Null für Kalten-
brunn“; Heimatzeitung vom
24. Juli. „,Denn sie wissen
nicht, was sie tun‘“; Heimat-
zeitung vom 25. Juli. „Allein
die Hoffnung bleibt“; Hei-
matzeitung vom 26./27. Juli.
Zu den Berichten über das
Gut Kaltenbrunn, nachdem
der Bayerische Verfassungs-
gerichtshof den Bebauungs-
plan für nichtig erklärt hat.

„,...denn sie wissen nicht, was
sie tun.‘ Das war Bürgermeis-
ter Georg von Preysings Urteil
über diejenigen, die seine
hochfliegenden Pläne für ein
Luxushotel in Kaltenbrunn
abgelehnt oder bekämpft ha-
ben.

Dem kann man nur entge-

„Wir wollen ein lebendiges Tal – Bauruinen haben wir schon genug“

Schnitzenbaumer.
„Die vorliegende Stellung-

nahme sagt alles und nichts
aus“, kritisierte CSU-Frakti-
onssprecher Alois Maichel.
Aber er teile die Einschätzung
bezüglich der Haftungsrisi-
ken. Diese Risiken stufte Ger-
hard Weitl (SPD) als unge-
recht ein: „Das Wasserwirt-
schaftsamt sollte die Verant-
wortung übernehmen und
nicht auf die Gemeinde ab-
wälzen.“ Bernd Petters
(PWG) konnte hingegen die
Bedenken des Sachbearbei-
ters durchaus nachvollzie-
hen, „wenn der die Auswir-
kungen des Pfingsthochwas-
sers gesehen hat“.

Mit einstimmigem Votum
wurde schließlich der Sat-
zungsbeschluss über die Än-
derung des Bebauungsplans
zurückgestellt. Das Kommu-
nalparlament beschloss zu-
dem, das Wasserwirtschafts-
amt durch die Gemeindever-
waltung aufzufordern, eine
ausführliche Stellungnahme
bezüglich des Hochwasserri-
sikos und der daraus resultie-
renden Auflagen für das Bau-
recht abzugeben.

sem Ort: „Wenn irgendwann
einmal was passiert, kann der
Geschädigte diese Stellung-
nahme rausziehen.“ Schnit-
zenbaumer erklärte, dass die
Gemeinde als Planungsbe-
hörde in jedem Fall die Ver-
antwortung trage: „Es gibt
hier auch keine Grunddienst-
barkeit, die die Haftung der
Gemeinde ausschließt.“
Astrid Leitner (CSU) forderte
von der Behörde eine Lösung
für die potenzielle Über-
schwemmungsgefahr: „Da
muss man doch irgend etwas
machen können, damit Ab-
hilfe geschaffen wird.“ Aus-
baggern allein könne die Lage
in diesem Fall nicht vollstän-
dig entschärfen, entgegnete
Geschäftsleiter Jörn Alkofer.
Um einer technischen Detail-
debatte vorzubeugen, betonte
der Bürgermeister: „Wir kön-
nen hier nicht in die Tiefen
der Wasserabflussdynamik
einsteigen.“ Ob es denn noch
eine Möglichkeit gebe, das
Baurecht für dieses Areal zu
schaffen, wollte Klaus Pusl
(PWG) wissen. „Diese Frage
kann nur die Wasserwirt-
schaft beantworten“, so

man nicht bauen kann“,
meinte Gerhard Krogoll
(CSU). In jedem Fall beurteil-
te Thomas Kau das Schreiben
der Behörde als K.O.-Kriteri-
um für das Baurecht an die-

wasser Geschiebeversperrun-
gen und Überschwemmungen
durch den Dürnbach nicht
auszuschließen seien.

„Da find ich für jedes
Grundstück etwas, warum

Bebauungsplan erstellt, die
vorgeschriebene Beteiligung
der Träger öffentlicher Belan-
ge durchgeführt. Doch hier
schreibt nun das Wasserwirt-
schaftsamt, dass bei Hoch-

Eigentlich wollten die
Schlierseer Gemeinderä-
te mit einer Änderung
des Bebauungsplans
„Schönfeldstraße“ neues
Baurecht schaffen. Dazu
war auch die Hochwas-
serlinie im Plan beachtet
worden. Doch das Was-
serwirtschaftsamt hat er-
neut Bedenken.

VON TOBIAS ÖLLER

Schliersee – In der Sitzung
des Gremiums trieb die Ge-
meinderäte vor allem die Haf-
tungsfrage um: „Wenn etwas
passiert, dann bin ich in der
strafrechtlichen Verantwor-
tung“, betonte Bürgermeister
Franz Schnitzenbaumer. Am
Ratstisch herrschte allenthal-
ben Unverständnis über die
Kehrtwende der Rosenheimer
Wasserbehörde. Schnitzen-
baumer berichtete, dass das
Bauvorhaben vor Beginn der
Planung vom Wasserwirt-
schaftsamt positiv bewertet
worden war. Dann wurde der

Und wenn das große Wasser kommt...
AUS DEM GEMEINDERAT ..............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Land unter: Nur ein Pflanzenmeer ist derzeit auf dem Gelände an der Schönfeldstraße zu
finden. Doch das Wasserwirtschaftamt befürchtet Überschwemmungen. FOTO: PLETTENBERG

DAS DATUM
29. JULI

Vor 25 Jahren
Am Spitzingsee droht ein
Surf-Verbot. Da sich die
Sportler nicht an die Vor-
schriften halten, etwa was
den Mindestabstand zum
Ufer angeht, und damit
nicht nur Wasserpflanzen
zerstören, sondern auch
Fische an der Arterhaltung
hindern, denkt man im
Landratsamt über ein
Surfverbot nach.

Vor zehn Jahren
Den Stopp des Tiefbrun-
nenprojekts wollen die
Fischbachauer Gemeinde-
räte Max Rauffer, Hans
Bernrieder und Georg Nit-
zert erreichen. Deshalb
initiieren sie ein Bürgerbe-
gehren „für den Erhalt der
Bergquellen und gegen ei-
nen Tiefbrunnen“. Sie tre-
ten eine dreistündige De-
batte im Gemeinderat los.

Vor fünf Jahren
„Ellbogenmanier“ wirft
der Wiesseer Bürgermeis-
ter Herbert Fischhaber
dem Gmunder Gemeinde-
oberhaupt Georg von
Preysing vor. Er kritisiert
den Alleingang bei der Pla-
nung der Umgehungsstra-
ße, die sich Gmund
wünscht, die Bad Wiessee
aber fürchtet. aa


